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Telegramme.
Berlin, 17. April. Die Morgenblätter melden aus Hirſchberg

n Schleſien: Die von zahlreichen Vereinen beſuchte Lehrer Ver
ſammlung beſchloß die Errichtung eines erſten deutſchen Lehrerheims

in Schreiberhau. Die Begründung eines zweiten Lehrerheims im
Weſten Deutſchlands iſt angeregt.

Friedrichsruh, 17. April. Fürſt Bismarck empfängt heute
Mittag 1 Uhr die deutſchen Jnnungsmeiſter am 27. oder 28. April
etwa 1500 Beſucher aus der Provinz Sachſen, am 5. Mai 1000 Oſt
frieeländer. Das Befinden des Fürſten iſt, abgeſehen von zeitweiſen
Geſichtsſchmerzen, gut. Graf Herbert Bismarck iſt mit Gemahlin
nach Kiel abgereiſt.

Rouen (Frankreich), 17. April. Nach dem geſtrigen Empfang
in der Präfektur beſuchte der Präſident Felix Faure die Kaſerne,
wo er mehrere Auszeichnungen ertheilte, hierauf eine Kleinkinderbe
wahranſtalt und eine Spinnerei. Ueberall wurden dem Präſidenten
Ovationen dargebracht. Abends fand in der Präfektur ein Diner
von 60 Gedecken ſtatt, dem ſpäter ein glänzender Ball im Stadt
haus folgte. Die Jllumination der Stadt war eine ſehr gelungene.
Im Laufe des geſtrigen Empfanges in der Präfektur drückte ein
radikaler Munizipalrath den Wunſch aus auf Beſſerung des Looſes

Arbeiter. Felix Faure erwiderte: Die Arbeiter ſollen auf mich
rechnen.

Rom, 17. April. An Bord des Kriegsſchiffes „Britannia“ ſind
30 von 800 Mann der Genickſtarre erlegen.

Der Abſchluß der chineſiſch-japaniſchen

Friedensverhandlungen
m Shimonoſeki bildet das politiſche Hauptereigniß der Oſter
feiertage.

Am Sonnabend hatte Japan den chineſiſchen Unterhändlern ein
Ultimatum geſtellt, aber zugleich auch weſentliche Konzeſſionen bezüg
lich der Friedensbedingungen gemacht. Nach einer Meldung des
Reuter'ſchen Bureaus aus Yokohama dauerte die Berathung am
Montag in Shimonoſeki fünf Stunden es heißt, dies ſei die letzte
Schlußſitzung geweſen. Die chineſiſchen Bevollmächtigten rüſten ſich
zur Heimkehr. Den „Times“ wird, wie wir in der geſtrigen Abend-
Ausgabe bereits telegraphiſch mittheilen konnten, aus Shanghai ge
meldet Der Schwiegerſohn Lihungtſchangs telegraphirte hierher, daß
der Friede am Montag unterzeichnet wurde Die Bedingungen ſind
folgende: Unabhängigkeit Koreas; Japan behält
die eroberten Plätze und das Gebiet öſtlich vom
Liago-Fluſſe; Formoſa wird dauernd abgetreten;
Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 100 Mil-
lionen Dollars und Abſchluß eines Schutz- und
Trutzbündniſſes. Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meld-
ungen liegt noch nicht vor, allein ſie klingen ſehr wahrſcheinlich, da
beide Theile ein lebhaftes Bedürfniß nach Frieden empfinden, ins
beſondere auch das ſiegreiche Japan, deſſen Truppen von der Cholera

arg mitgenommen werden.
In dem von den „Times“ erwähnten Telegramm des Schwieger

ſohnes Lihungtſchangs ſind die Friedensbedingungen
ſicher nicht korrekt wiedergegeben. Wenn Japan alle er
oberten Plätze erhalten ſollte, ſo wäre darin auch WeiHaiWei in-
begriffen, eine Forderung, die Japan gar nicht geſtellt hat. Japan
beanſpruchte nur die Abtretung von Port Arthur und der dahinter
gelegenen Halbinſel LiauTung, die Jnſel Formoſa und die Fiſcher
Jnſeln. Mit den Hundert Millionen Dollars Entſchädigung dürfte
es ſeine Richtigkeit haben. Ganz und gar nicht erwähnt ſind in
jenem Telegramm die hoch bedeutſamen wirthſchaftlichen Forderungen
Japans, welche bekanntlich dahin gingen 1. Die Barre im Wuſung-
fluß ſoll entfernt, die Flußrinne ſtets wenigſtens 6 Meter bei
niedrigem Waſſerſtande erhalten werden. 2. Der Wuſungfluß, der
Kanal von Shanghai bis SuTſchau und Hung-Tſchau, der Kanton
fluß von Kanton bis WuTſchau, der Tungting-See mit dem
Siangfluß bis Siang-Tau und der Jan-tſe-Kiang bis Tſchung-
King-Fu ſollen für den Dampferverkehr geöffnet werden.
3. Von chineſiſchen Häfen ſollen weiter für den fremden Handel
aufgeſchloſſen werden Tſchung-king-Fu Siang-Tau, Wu-Tſchau,
Peking, Straſhih, Su-Tſchau und Hung-Tſchau. 4. Alle in
China eingeführten verzollten japaniſchen Waaren ſollen beim
Transport ins Innere ſtatt der Abgabe von 2 i pCt. nur einer
ſolchen von 2 pCt. unterworfen und ſonſt von allen übrigen
Abgaben befreit ſein. Chineſiſche, für den heimiſchen Verbrauch be
ſtimmte Waaren, die auf japaniſchen Schiffen zwiſchen chineſiſchen
Häfen transportirt werden dürfen nur Küſtenſchifffahrtsabgaben
unterworfen werden. 5) Den Japanern ſoll das unbeſchränkte Recht
zuſtehen, in ganz China Fabriken jeder Art zu errichten Maſchinen
einzuführen gegen Entrichtung beſtimmter Einfuhrzölle. Die von
Japanern in China gefertigten Waaren ſollen dieſelbe begünſtigte
Behandlung erfahren wie die eingeführten. Es iſt kaum anzunehmen,
daß Japan auf dieſe Bedingungen verzichtet hat, deren Annahme ihm
erſt einen ,virklich dauernden Nutzen ſeiner kriegeriſchen Lorbern ge
ſichert haben würde.

Daß der Friedensſchluß noch kein definitiver zu ſein ſcheint, er
giebt ſich auch daraus, daß der japaniſche Geſandte in London einem
Vertreter des „Reuterſchen Bureaus“ erklärt hat, er habe keine Nach
richt von dem Abſchluſſe des Friedens erhalten. Das Telegramm
der „Times“ enthalte verſchiedene Punkte nicht, die, wie er wiſſe,
von Japan aufgeſtellt ſeien das Telegramm enthalte z. B. weder
die Meiſtbegünſtigungsklauſel noch andere Konzeſſionen auf kommer-
ziellem Gebiete. Die Kriegsentſchädigung ſcheine ihm zu klein, da-

gegen ſchienen die Unabhängigfeit Koreas und die Abtretung von
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Formoſa richtig. Die Artikel 2 und 3 wären ſchwer verſtändlich, da
außer dem erwähnten Gebiet keine anderen Plätze, mit Ausnahme
von WeiHaiWei, erobert ſeien.

Wie dem aber auch ſein mag, jedenfalls iſt für eine eingehende
Würdigung der in Shimonoſeki getroffenen Vereinbarungen das
zur Verfügung ſtehende informatoriſche Material noch ſehr dürftig.
Auch vermißt man noch die wünſchenswerthen Daten über die Rolle,
welche fremde diplomatiſche Einflüſſe, zwar nicht offiziell, aber doch
unter der Hand, bei dem Fortgang und dem Abſchluß der Friedens
verhandlungen jedenfalls geſpielt haben dürften. Es iſt ja oft genug
betont worden, daß die Geſtaltung der künftigen Entwickelung in Oſt
aſien, nach Ende des chineſiſch japaniſchen Krieges, eine Frage von aller

höchſter Wichtigkeit nicht nur für die unmittelbar betheiligten
Staaten, ſondern auch für alle anderen Mächte, welche in jenen
Länder und Meerestheilen Intereſſen wahrzunehmen haben, bildet.
Als ſolche ſtehen in erſter Linie die europäiſchen Weſtmächte,
Deutſchland, Rußland und die Vereinigten Staaten von Amerika.
Jede dieſer Mächte hat ihre oſtaſiatiſche Jntereſſenpoſition, welche
unter Anlehnung an die bisherigen dortigen Einflußgrenzen ent-
ſtanden und herangewachſen iſt; jede iſt alſo genöthigt, mit
der neuen Ordnung der Dinge, deren Umriſſe ſich in den
Einzelbeſtimmungen des chineſiſch- japaniſchen Friedens ſtizzenhaft

abzeichnen, Fühlung zu nehmen. Ob das ſo ganz glatt und raſch
vor ſich gehen wird, muß die Zukunft lehren. Es konkurriren hier
zahlreiche politiſche und wirthſchaftliche Fragen, deren erſchöpfende
und allſeitig befriedigende Löſung ſich nicht übers Knie brechen laſſen
dürfte. Deutſchland hat dank ſeiner bisherigen oſtaſiatiſchen
Politik gleichmäßig gute Beziehungen ſowohl zu China und Japan,
als zu allen übrigen an der Sachlage intereſſirten Mächten ſich be
wahrt und iſt daher in der Lage, ohne Sorge vor Mißverſtändniſſen
oder böswilligen Mißdeutungen ſeiner Abſichten für diejenige Politik

einzutreten, welche ſeinen ſachlichen Bedürfniſſen und den
Bedingungen des internationalen Einvernehmens, das bisher
die Aktion der fremden Mächte in Oſtaſien ſo wohl
thätig geregelt hat, am beſten entſpricht. Vorläufig
ſteht anſcheinend nur das feſt, daß man ſich, wie der „Hamb. Korreſp.“
jedenfalls offiziös meldet, in Berliner maßgebenden Kreiſen gegen
die Abtretung von Port Arthur an die Japaner ablehnend verhalten
wird, weil dies den europäiſchen Intereſſen widerſprechen würde.
Unter allen Umſtänden legt die bereits gemeldete Heranziehung des
früheren deutſchen Vertreters in China, Herrn von Brandt, zu be
gutachtender Thätigkeit in dem jetzigen Stadium der oſtaſiatiſchen
Dinge die Vermuthung nahe, daß man im Berliner Auswärtigen
Amt für die nächſte Zeit den deutſchen Intereſſen im fernen Oſten
verſtärkte Aufmerkſamkeit und Arbeitskraft zuwendet.

Vorausgeſetzt, daß ſich die oben mitgetheilten Angaben über die
Friedensbedingungen beſtätigen, ſo ſteht es außer Frage, daß Japan
England gegenüber einen außerordentlichen Erfolg errungen, da
es ſämmtliche Bemühungen Englands, ihm die Früchte ſeiner Siege
zu ſchmälern, aus dem Felde geſchlagen. Am bedeutſamſten iſt der
Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen China und
Japan, da ein ſolches direkt gegen europäiſche Einmiſchungen ge
richtet iſt. Seit einem Jahrzehnt wird in den japaniſchen Zeitungen
dieſe Frage erörtert. Wird ſie diesmal gelöſt, ſo hat England allen
Grund, von einer ſchweren Niederlage zu reden. Rußland wird als
oſtafiatiſcher Staat wohl bald der Dritte im Bunde werden, denn
daß zwiſchen Petersburg und Tokio ſchon vor dem Kriege Ab-
machungen ſtattgefunden haben, iſt als ſicher anzunehmen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer gedenkt am kommenden Freitag eine Reiſe

nach Mittel und Süddeutſchland anzutreten.
Die Kaiſerin hütet in Folge einer heftigen Erkältung

das Zimmer. Die für geſtern erwartete Ankunft des Herzogs
und der Herzogin Albrecht, ſowie des Herzogs Robert von
Württemberg iſt aus dieſem Grunde verſchoben worden.

Fürſt Bismarck, der durch den vorgeſtrigen Empfang
etwas ermüdet war, befindet ſich wieder ganz wohl. Die
Meldungen über ein ungünſtiges Befinden des Fürſten ſind
vollkommen erfunden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die
„Kreuz-Zeitung“ theilen allerdings mit, daß die für
geſtern angeſetzte Fahrt der deutſchen Bürgervereine Berlins
verſchoben worden iſt, da ein Telegramm von Dr. Chryſander
an die Unterzeichner des Fahrtprogrammes die Nachricht ent
r u der Zuſtand des Fürſten den Empfang geſtern nicht
geſtattete.

Dem Vernehmen nach hat das preußiſche Staats
miniſter ium ſeine Berathungen über den Geſetzentwurf, be
treffend die Befämpfung des unlauteren Wettbewerbes,
beendet und ſeine Beſchlüſſe zu der Vorlage gefaßt. Die
letztere dürfte deshalb binnen Kurzem dem Bundesrathe zugehen.
Es verlautet, daß ein beträchtlicher Theil der von den
Intereſſenten bei der Begutachtung des im Januar im Reichs
anzeiger veröffentlichten erſten Entwurfs geäußerten Wünſche
Berückſichtigung erfahren hat, daß demnach der d in
einer gegenüber der früheren mehrfach abgeänderten Geſtalt
J geſetzgebenden Faktoren des Reichs unterbreitet werden
wird.

Regierung und Centrum. Die „Nordd. Allg.
Zt g.“ polemiſirt in einem längeren Artikel mit dem
„Hamb. Korr.“, der am letzten Sonnabend aus angeblich
beſtunterrichteter und autoriſirter politiſcher Quelle aus Berlin
meldete, daß die Regierung mit dem Centrum auf der Baſis der
Umſturzvorlage in gegenwärtiger Geſtalt ein x abge
ſchloſſen habe; daß die Regierung allerdings nicht ſo weit
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gen könne, den J anzunehmen, aber bereit ſei,
ie ſozialpolitiſchen Forderungen des Centrums zu erfüllen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt demgegenüber feſt, daß dieSozialpolitik der n ihre Anregung nicht dem Centrum
verdanke, ſondern auf die Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. zurück
n ren ſei, daß man alſo bei den ſozialpolitiſchen Maßnahmen
er Regierung nicht von einer Konzeſſion an das Centrum

ſprechen dürfe. Ueber die r aber, die Stellung der
Regierung zu den Beſchlüſſen zweiter Leſuag der Umſturz-
kommiſſion, drückt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſr ſehr diplomatiſch
aus wenn man den ganzen Artikel geleſen hat, iſt man
ebenſo klug wie vorher. Der Artikel verfolgt offenbar den
Zweck, das Centrum vor dem Verdacht zu ſchützen, als ob es
eine Schacherpolitik treibe. Gegen ſolche Angriffe ſich zu
ſapren, ſollte die Regierung doch dem Centrum ſelbſt über
aſſen.

Wie der Staatsſekretär des Reichs Juſtizamts in der
Sitzung des Reichstags vom 21. März d. J. mitgetheilt hat,
ſollen die bei einer Reviſion des Civilprozeßverfahrens
hauptſächlich in Betracht kommenden Fragen zunächſt einer
e e eſſung unter Mitwirkung bewährter Praktiker
unterzogen werden. Aus dem Berathungsprogramm ſeien die
folgenden Fragen hervorgehoben:

Zuſtellungen, Ladungen, Termine Mündliche Verhandlungen
Verfahren vor Landgerichten Verfahren vor Amtsgerichten Rechts
mittel; Urkundenprozeß, Mahnverfahren; Ehe u. Entmündigungsſachen
Zwangsvollſtreckung Schiedsgerichtliches Verfahren; Zuſtellungskoſten
An den Berathungen, die am 18. April im Reichsjuſtizamt unter
dem Vorſitz des Staatsſekretärs beginnen ſollen, werden ſich aus
den Kreiſen der Praktiker betheiligen:

Aus dem Richterſtande der Reichsrath Dr. Peterſen, der Prä
ſident des Amtsgerichts 1 Berlin Dr. Beſeler, der Oberlandesgerichts-
rath Dr. Freiherr Sprecher von Bernegg aus Frankfurt a. M., der
Vorſtand des Amtsgerichts zu Würzburg Oberlandesgerichtsrath
Kirchgeßner der frühere Amtsrichter und jetzige vortragende Rath im
Königlich Sächſiſchen Juſtizminiſterium, Geheime Dr. Otto
in Dresden, der Oberlandesgerichtsrath Emil Pfizer in Stuttgart
und der Oberlandesgerichtsrath Schember in Karlsruhe. Aus dem
Anwaltsſtande der Geheime Juſtizrath Dr. von Wilmowski in
Berlin, die Juſtizräthe Bloem in Düſſeldorf und Kleinſchroth in
München, der Rechtsanwalt Dr. Schröder jr. in Hamburg.

Die geplanten Feierlichkeiten zur Eröffunug des Nord
Oſt-See- Kanals werden naturgemäß bedeutende Summen in An
ſpruch nehmen. Da es ſich hierbei um eine W r handelt,
welche der Größe und Bedeutung des Deutſchen Reiches auch in der
Form entſprechen S in der ſich die Feier vollzieht, hat das Reichfür die Koſten aufzukommen. Es wird darum dem Reichstag ein
Nachtragsetat zugehen, über deſſen Höhe ſich indeß noch nichts
Poſitives ſagen läßt. An der Bewilligung iſt wohl nicht zu
zweifeln.

Veranlaßt durch das fortgeſetzte Vorkommen falſcher Reichs
kaſſenſcheine zu 50 Mk. ſichert eine Bekanntmachung der
Reich sſchuldenver waltung im „Reichsanzeiger“ dem
jenigen, welcher einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter ſolcher
Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei oder Gerichtsbehörde
dergeſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher zur Unterſuchung und Strafe
gezogen werden kann, eine den Umſtänden nach bis auf Höhe von
3000 Mk. zu bemeſſende Belohnung zu.

Wie man aus Mannheim meldet, theilte geſtern in
einer Verſammlung des Bundes der Landwirthe in
Neuſtadt in der Pfalz der Reichstagsabgeordnete v. Plö
mit, daß der Bund dem Reichstage einen Geſetzentwurf au
die Vereinigung der Kranken-, Unfall- und Alters-
verſicherungsgeſetzgebung in ein Geſetz zur Verminderung
der Verwaltungskoſten vorlegen werde.

Durch Urtheil des Königlichen Oberverwaltungsgerichts vom
1. März 1895 iſt feſtgeſtellt worden, daß in Preußen die Ortspolizei-
behörden befugt ſind, zur Ausführung des Jmpfgeſetzes impfpflichtige
Kinder zwangsweiſe vorführen zu laſſen, falls deren Eltern der
Aufforderung, die Kinder an einem beſtimmten Tage dem Jmpfarzte
zuzuführen, nicht Folge geleiſtet haben.

Politiſche Erwägungen haben zu dem Entſchluß geführt,
das deutſche Kreuzergeſchwader in Oſtaſien unverzüglich
bedeutend zu verſtärken. Auserſehen iſt für dieſe Verſtärkung
das Panzerſchiff zweiter Klaſſe „Kaiſer“, welches in Oſtaſien
die Rolle des Flaggſchiffes übernehmen wird außerdem iſt die
Entſendung des Kreuzers zweiter Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“
wahrſcheinlich. Wenn die Entſendung dieſer erheblichen Ver
ſtärkung zunächſt in Hinblick auf die ſtarke Vermehrung ſich
erklärt, welche die anderen europäiſchen Mächte und die Ver-
einigten Staaten ihren maritimen Streitkräften in Oſtaſien in
jüngſter Zeit haben zu Theil werden laſſen, ſo wird der Haupt
grund doch in der unbedingten Nothwendigkeit zu ſuchen ſein,
bei der weiteren Entwickelung der Dinge in Oſtaſien eine
achtunggebietende Streitmacht c Schutz und zur Wahrung
der überaus bedeutenden deutſchen Handelsintereſſen in Oſtaſien
r Hand zu haben. Zum Kommandanten des „Kaiſer“ iſt

urch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 13. April Kapitän zur
See Jaeſchke, bisher Vorſtand der Centralabtheilung des Reichs
marineamts, ernannt worden.

Der Deutſche Geſandte Graf Tattenbach iſt in
der Angelegenheit des Ueberfalles auf den

Geſchäftsreiſenden Rockſtroh nach Mazagan
abgereiſt.

Spanien.
Vom kubaniſchen Aufſtand.

Der amtliche Madrider Draht hat den Spaniern als Oſieran
gebinde einige erfreuliche Meldungen aus Kuba gebracht, die ja viel
leicht nicht ganz wahr ſind, aber gewiß ihren Zweck erreicht haben,
den Patrioten eine kleine Sorgenerleichterung und beſſere Feſttags
ſtimmung zu bereiten. Am Sonnabend wurde eine amtliche Draht-
meldung aus Havanna verbreitet, wonach die Spanier die aufſtän-
diſche Bande der Palmariten im öſtlichen Theile von Kuba, ſowie
die Bande Maceos geſchlagen hätten. Von den Aufſtändiſchen ſeien
zwei ſogenannte Generale, darunter Crombet, gefallen und drei An
führer in die Hände der Spanier gerathen. Die Spanier hätten



zum erſten Male das Mauſergewehr benutzt und damit einen
großen Erfolg erzielt. Am Oſtermontag wurde das Herzerfreuungs
werk mit der Mittheilung fortgeſeßzt, am Sonntag Mittag
ſei Marſchall Marktinez Campos in Portorico n
und mit großer Begeiſterung empfangen worden. Die Straßen
ſeien beflaggt geweſen. Um 5 Uhr Nachmittags habe Martinez
Campos die Reg in der Richtung auf Guantanamo
Her fortgeſetzt. eute verbreitet der amtliche Draht die weitere

eldung, Marſchall Martinez habe von Portorico aus gedrahtet,
nach den ihm über die Lage auf Kuba zugegangenen Berichten hoffe
er den Aufſtand in r Zeit zu erſticken. Inzwiſchen iſt freilich,
was der Marſchall bei Abſendung ſeiner hoffnungsfreudigen Drahtung
noch nicht wußte, der von den Aufſtändiſchen mit Sehnſucht er
wartete General Gomez aus San Domingo auf der Jnſel gelandet;
amit wird die Bewegung einen ſtarken Aufſchwung erfahren.

Evangeliſch-ſoziale Konferenz,.
F Halle, 16. April 1895.

Für Nachmittag 2*/, Uhr war an alle Jntereſſenten, die
auf dem Boden des evangeliſchen Chriſtenthums ſtehen, insbeſondere
an die Theilnehmer an dem in Ausſicht genommenen ſozialwiſſen
ſchaftlichen Kurſus eine Einladung in die Kaiſerſäle er
gangen, der nahezu 200 Intereſſenten aus der Provinz Sachſen und
re näheren und weiteren Umgebung Folge geleiſtet hatten. Herr
Paſtor Dr. Lorenz- Erfurt eröffnete kurz nach /43 Uhr die
Konferenz, worauf nach dem gemeinſchaftlichen Geſange des Chorals
„Ach bleib mit Deiner Gnade“ Herr re Wächtler-
Halle in einem Gebete Gottes Beiſtand zu Segen und Gedeihen
der chriſtlich ſozialen Sache erflehte. m Auftrage des
Komitee's bewillkommnete hierauf der Vorſitzende die Er
ſchienenen, legte in kurzen aber markanten Worten den
Grund und die Nothwendigkeit der angeſetzten Verſammlung klar
und gab ſeiner Freude über die rege Betheiligung aus Nah und
Fern in innigen Dankesworten Ausdruck. Redner betonte, daß bei
oller Verſchiedenheit der Anſichten, welche bei den hier Verſammelten
auch ſonſt über die jetzt unbeſtreitbar im Mittelpunkt des öffentlichen,
geſellſchaftlichen und religiöſen Lebens ſtehende ſoziale Frage herrſchen
mächten, doch als grmeinſamen Grund und Boden für die Verhand
lungen der Konferenz das Evangelium Chriſti betrachtet werden ſolle,
das, wie es einſt der in ſittliche Fäulniß verfallenen antiken Welt
neue Geſundheit gegeben habe, auch heute noch für unſer Volk den
Quell der Geſundung darſtelle. Das Evangelium ſei die rechte Triebkraft,
mit einzugreifen in die Mitarbeit zur Löſung der ſozialen Frage, die
Bruderliebe, welche das Evangelium lehre, ſei der rechte stimulus
agendi. Weiter biete das Evangelium ſich als der richtige Stand
punkt für die Kritik, nicht für eine zerſetzende, ſondern für eine auf-
bauende Kritik des bisher in dieſer Sache Geſchehenen dar anzu
erkennen ſei mit Freuden das in unſerem Staat auf dieſem Gebiet
begonnene Werk, das ſtärkere Hervortreten von Eifer und Bewußtſein
für die Mitarbeit daran in den beſitzenden und leitenden Kreiſen,
andrerſeits gewinne man aber auf dem Boden des Evangeliums allein
die richtige Erkenntniß deſſen, was noch noth thue. Weiter aber
ſchaffe das Evangelium auch die rechte Perſpektive in die Zukunft;
es bewahre uns ebenſo vor falſchem Peſſimismus wie falſchen Opti
mismus. Wir ſind der Ueberzeugung, daß Gott, wie bisher in ſchlimmen

Zeiten, auch in Zukunft mit uns ſein und dem Evangelium mit
ſeinen ſittlichen und religiöſen Mächten der Sieg über die Umſturz-Jdeen doch endlich zufallen wird wir verſchiiehen andererſeits

aber auch unſere Augen nicht vor den ſozialen Schäden, wir ſehen
darin nur den Antrieb, auf Abhilfe zu ſinnen. Nach dieſer Ein
leitungs Anſprache erhielt das Wort Herr Landgerichtsdirektor
Crönert-Halle zu dem angekündigten Vortrag über Evange
dere Chriſtenthum und ſoziale Frage. Der

edner betonte im Eingang ſeiner n daß der Menſch ein
geſelliges Weſen und beſtimmt ſei zum Mit und Zuſammenleben
mit Anderen. Indem das Zuſammenleben äußerlich geregelt werde,
werde es zum ſozialen Leben, das von Wirthſchaft und Recht ge
tragen werde, auf welchem unſere Wirthſchafts und Geſellſchafts
Ordnung beruhe. Laſſen wir nunmehr die 6 t ſelbſt folgen,
an de Hand die wichtigſten Bemerkungen des Vortrages gemacht
wurden.

1. Die Behauptung von Kettel ers und anderer: wenn die
Welt nur einen Tag die Gebote und Grundſätze des Evangeliums
befolgen wollte, dann wäre die ganze ſoziale Frage verſchwunden,
enthält mehr Schwärmerei als Wahrheit, denn das Neue Teſtament
iſt kein ſogenanntes ſoziales r Aber der Geiſt des Chriſten
thums, das ſittliche Gebot der Nächſtenliebe (Liebe deinen Nächſten
wie dich ſelbſt), die im großen und im kleinen den angeborenen
Trieben der Selbſterhaltung und Eigenſucht vollkommen das Gleich-
n halten ſoll, deckt ſich mit dem Ziele, unſere Geſellſchafts und
Virthſchaftsordnung möglichſt zweckmäßig, wohlthätig unb menſchen

freundlich zu geſtalten: Jn dieſem Sinne darf und ſoll von chriſt
lich-ſozialen Beſtrebungen geſprochen werden.

2. Die chriſtlich- evangeliſche Kirche hat weder die Aufgabe noch
die Mittel in geſellſchaftliche oder wirthſchaftliche Fragen einzugreifen,
aber ſie kann und ſoll an ihrem Theile nach beiden Richtungen ein
Vorbild ſein.

3. Die innere Miſſion, welche das chriſtliche Liebeswerk in groß
artiger, erfolgreicher Weiſe aufgenommen hat, kann als ſelbſtſtändige
Einrichtung nur ein Uebergang ſein ſie hat engen Anſchluß an die
Gemeinden zu ſuchen und dieſen ſich als erfahrene erfinderiſche
Helferin im allgemeinen praktiſchen Chriſtenthum anzugliedern.

4. Staat und König, Kaiſer und Reich, Ehe, Familie und Privat
eigenthum bilden die feſte Grundlage, von welcher bei der noth
wendigen evangeliſchen Mitwirkung an der Beſeitigung geſellſchaft
licher und wirthſchaftlicher Mißſtände allein auszugehen iſt; jedoch
muß vor allem dahin geſtrebt werden, dem Eigenthumsbegriff die
jenigen ſittlich wie wirthſchaftlich unabweisbaren Beſchränkungen auf
zuerlegen, die zugleich der evangeliſchen und der alten deutſchen Rechts
anſchauung entſprechen.

5. Wie überhaupt ſo auch in der Arbeiterfrage folgen die Chriſt
lich-Sozialen dem bisher ſehr erfreulich vorangehenden Staate und
der wachſenden wiſſenſchaftlichen Erkenntniß des Erwerbslebens ſie
ſtimmen insbeſondere allem zu, was den Zweck verfolgt, denen, die
arbeiten wollen, Beſchäftigung, und denen die Arbeit haben, aus
reichenden Lohn neben umfaſſenden Schutz der Geſundheit auch
v Achtung beſtehender Vertragspflichten volle Bewegungsfreiheit
zu ſichern.

6. Nicht das auf die Spitze getriebene Recht, ſondern die aus-
gleichende Gerechtigkeit entſpricht dem Evangelium. Um den unent
behrlichen und berechtigten Einfluß auf die Geſetzgebung zu erlangen,
muß die evangeliſch-ſoziale r darauf bedacht ſein, Männer
von ihrer Geſinnung in die geſetzgebenden Körperſchaften zu ſenden.

In der an den Vortrag ſich anſchließenden, weſentlich den mit
Beifall aufgenommenen Ausführungen des Redners zuſtimmenden
Debatte betheiligten ſich eine Reihe von Rednern, ſo die Herren r
Dr. Diehl, Konſiſtorialrath Prof. D. Harig, Generalſekretär
Dr. Mohs-Halle, Senior D. Bärwinkel-Erfurt, Paſtor
Kötzſchke- Sangerhauſen u. A. Beſonders wurde dabei betont,
daß die chriſtliche Kirche nicht den Beruf habe, an den beſtehenden
Rechtsordnungen zu rütteln, wohl aber mit dem Geiſte des Evan
geliums immer weitere Kreiſe zu erfüllen, um ſo die W der
ſozialen Frage in die richtigen Bahnen zu lenken. Weiter hob ſich
aus der Debatte vor Allem auch die Mahnung vor unbegründeten
Vorwürfen gegen die Arbeitgeber, wie ſie vielfach in Folge Unkennt-
niß der thatſächlichen Verhältniſſe gegen dieſelben von Theoretikern
erhoben ſind, heraus, indem mehrere Redner betonten, daß gerade
von den Arbeitgebern werthvolle Dienſte für die Löſung der ſozialen
Frage zu erwarten ſeien, welche nicht blos die Arbeiter, ſondern auch
gerade die Arbeitnehmer in hohem Maße berühren.

um Schluß der Verhandlungen überbrachte der Generalſekretär
des Evang.- ſozialen Kongreſſes Herr Göhre- Berlin
den Verſammelten die Grüße dieſer Vereinigung und zugleich eine
Eivladung für eine in den Pfingſttagen ſtattfindende Zuſammen
kunft in der Lutherſtadt Erfurt. Gegen 46 Uhr wurde der
Kongreß geſchloſſen.

Dresdner Oſter-Meeting.
(Z weiter Tag, Dienstag, den 16. April).

Der zweite Renntag wurde durch den Beſuch des Königs Albert
von Sachſen ſowie des Friedrich Auguſt nebſt deſſen
Gemahlin, ausgezeichnet. Jn Begleitung der hohen Herrſchaften be
fanden ſich Frau Oberhofmeiſterin von Reitzenſtein, Flügeladjutant
des Königs, Major von Criegern, perſönlicher Adjutant des Prinzen

iedrich Auguſt, Rittmeiſter Keil. Die Frau Prinzeſſin trug eine
obe von weiß und heliotrop karrirtem Stoff, Taille aus heliotrop

farbener Seide, während das Mantelet vom Stoff des Kleides war.
Die hohen Herrſchaften verweilten bis zum Schluß des Rennens, das,
vom Wetter ebenſo begünſtigt wie das Sportfeſt am Vortage, in
prächtiger Weiſe verlief.

Die einzelnen Rennen hatten folgende Ergebniſſe
J. Preis von Hoſterwitz. Vereinspreis 1000 Mk. Herren

Reiten. Dem zweiten Pferde 300 Mk., dem zweiten 200 Mk.
Diſtanz ca. 1600 Meter. (18 Unterſchriften

allas: Graf Königs1. Herrn G. v. Schierſtaedts F.St.
marck (2 Länge),

2. d W. v. Treskows br. St. Whiskey (Lt. v. Wuthenau),
3. d Schmidt v. Johnſens dbr. St. Love's Light (Herr

ette),
7 Pferde liefen Totaliſator: Sieg: 19:10 M. Platz: 28,

Jagd Rennen der Vierjährigen. Vereinspreis
1200 Mk. m Dem zweiten Pferde Mk., dem dritten
Pferde 200 Mk. Diſtanz ca. 3000 Meter. (6 Unterſchriften.)

1. Rittm. O. v. Streernwitz' br. St. Renonce (ſiegte nach
Gefallen),

2. Herrn Th. Brenning's F.-W. Drache.
2 Pferde liefen Totaliſator: Sieg: 10. 16 M. 3

Der Reiter des Drache überſchlug ſich mit dem Pferd auf dem
Billard, nahm aber das Rennen wieder auf.

III. Offizier-Hürden-Rennen. Vereinspreis 1000 M.
Dem zweiten Pferde 250 M., dem dritten Pferde 150 M. Diſtanz
ca. 2800 Meter (15 Unterſchriften.)

1. Lt. v. d. Decken's II. br. W. Matador: Lt. v. Miel
gr (2 Längen),

2. Lt. Frhrn. v. Biel's br. St. Hurtig. (Beſ.),
3. Lt. v. Arnim's dbr. Stute Jlſebill. (Beſ.)
4 Pferde liefen. Totalifator: i 50 10, Platz 34, 26:20.
IV. Preis von Gruna: Vereinspreis 1200 M. Jagd

Rennen. Herren-Reiten. Dem zweiten Pferde 300 M. Diſtanz ca.
3500 Meter. (11 Unterſchriften.)

1. Lt. Graf Mielzynski's (18. Huſ.) F.-W. Quint al (VBeſ.)
ſiegte mit weitem Vorſprung,

2. Lt. Puder's br. St. Tuſch. (Lt. Engell.)
3 Pferde liefen. Totaliſator: Sieg: 25: 10, Platz 24, 30: 20.

Sogleich nach Ablaß vom Start trennte ſich an der Rickhecke Lt.
Graf Königsmark von Bellebelle.

V. Moritzburger d Rennen. Vereinspreis1500 Mk. Jockey Reiten. Dem zweiten Pferde 300 Mk., dem
dritten Pferde Mk. Diſtanz ca. 3000 Meter. (12 Unter
ſchrifgeng

1. Lt. v. Wuthenau's br. W. Golf Juan (1 Länge);
2. Lt. v. Wuthenau's br. St. La Famboiſière;
3. Lt. Graf F. Schönborn's F.-H. Juan.
59 Pferde liefen. Totaliſator: Sieg: 10 58 Mk.; Platz: 52,

VI. Große Handicap-Steeple-Chaſe. Garantirte
Preishöhe 3000 Mk., hiervon 2000 Mk. dem erſten, 500 Mk. dem
zweiten, 250 Mk. dem dritten, 150 Mk. dem vierten, 100 Mk. dem

7 lerde. HerrenReiten. Diſtanz ca. 4000 Meter (5 Unter
riften).

5 Mr. Kateſon's F.-St. Bergſchwalbe (Lt. Panſe) (Hals
änge);

2. Lt. v. d. Decken's II (19. Huſ.) br. H. Cenſor (Lt. Graf
v. Mielzynski);3. W Graf F. Schönborn's br. W. March (Rittm.
v. Streruwitz, 7. öſterr. Drag.).

4 Pferde liefen. Totaliſator: Sieg 41 10, Platz: 32, 28 20.
2
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Berlin-Carlshorſt.
Dienstag, den 16. April.

1. von Ruhwald 1000 Ml., 400 Mk., 200 Mk.
Hürden-Rennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Herrn von Tepper
Laskis Strelitze, 2. Herrn H. Suermondts Zündnadel, 3. Lt.
Hells Bravo. 7 Pferde liefen. Tot. 42: 10.

2. Preis der Flora 1000 Mk., 500 Mk., 300 Mk., 200 Mk.
Handicap. Jagd-Rennen. Herren-Reiten. Diſtanz ca. 3200 Meter.
1. Lt. v. d. Lühes Ranſom, 2. Herrn J. Millers Coromandel II.,
3. Rittm. Suermondts Maifäfer. 10 Pferde liefen. Tot. 83: 10.

3. Orcadian-Jagd-Rennen. Preis 1500 Mk., 600 Mk.,
400 Mk., 200 Mk. Herren-Reiten. Diſtanz ca. 3200 Meter.
1. Rittm. Suermondts Houpette, 2. Lt. v. Rankes Gipſy Queen,
3. Rittm. v. Ravenſteins Sardoine. 5 Pferde liefen. Tot. 26: 10.

4. Großes Berliner Hürden Rennen Preis
3000 Mk. Diſtanz ca. 3500 Meter. 1. Frhr. v. Schröders Richaro
Grainger, 2. Lt. Frhr. v. Fritſchs Kattenſteert, 3. Rittmeiſter
Suermondts Carloman. 11 Pferde liefen. Tot. 53: 10.

5. Damenpreis. Ehrenpreis, gegeben von Damen für denſiegenden Reiter und 800 Mk., 600 Mk. 400 Mk., 200 Mk. Jagd
Rennen. Herren-Reiten. Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Herrn
H. Suermondts Wehmut h. 2. Herrn G. v. Schierſtädts Magnat,
3. Herrn H. Lückes Rothenmoor. 8 Pferde liefen. Tot. 44: 10.

6. Schüler-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk., 400 Mk.,
200 Mk., Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Rittm. Suermondts Pro
tektor, 2. Major v. SchmidtPaulis Auerhahn, 3. Lt. Gr. Revent
lows Waffenbruder. 7 Pferde liefen. Tot. 27: 10.

7. Extra-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk., 300 Mk.
Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Rittm. Frhr. v. Fuchs-Nordhoffs
Douke of Richmond, 2. Hptm. R. Spiekermanns Harold II.,
3. Lt. v. Goßlers Nottingham. 7 Pferde liefen. Tot. 33: 10.

S a

Erdbeben in Oeſterreich und Jtalien.
Ein ungewöhnlich heftiges Erdbeben hat, wie bereits mitgetheilt,

in der Nacht vom Oſterſonntag zum Montag den Süden der öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie, das Okkupationsgebiet und Jtalien
heimgeſucht. Außer großem Schaden an Gebäuden ſind leider auch
mehrere Verunglückungen von Menſchen zu verzeichnen. Wir geben
als Ergänzung zu unſerer geſtrigen Nachricht folgende Einzelberichte
über das erſchreckende Naturereigniß, das an die großen Erdbeben-
kataſtrophen der achtziger Jahre erinnert:

Wien, 16. April.
Das Erdbeben in der O itgrlonn agrett umfaßte das ganze

Gebiet der Südbahn und der öſtlichen Alpen Oeſterreichs,
ſowie das Karſtgebiet, erſtreckte ſich ſüdlich bis Ravenna und
Florenz, ſüdöſtlich über Der nach Bosnien Herzegowina,
weſtlich bis Salzburg, ſüdwe ch bis ins Etſchthal. Den
Mittelpunkt des Erdbebens bildete das Savethal, die Städte
Laibach und Cilli wurden am ſtärkſten betroffen. Ueber die Kataſtrophe
liegen folgende Einzelheiten vor: In Laibach ſind die Folgen des
Erdbebens fürchterlich, kein Haus blieb r mehrere Häuſer
ſind eingeſtürzt. Im ganzen erfolgten 31 Stöße. Die Leute flüchteten
nothdürftig bekleidet auf die Straßen oder in den nahen Wald.
Schon der erſte Stoß bewirkte den Einſturz der Schornſteine, wobei
zahlreiche Perſonen verwundet wurden. Bald folgten weitere Stöße,
die Häuſer krachten fortwährend. Auf den Plätzen ſah man die
Menge betend auf den Knieen liegen. Die Artilleriekaſerne ſtürzte
ein, die Kirchen wurden beſchädigt, die Thürme, darunter der auf
der evangeliſchen Kirche, w ſchief und ſind dem Einſturz nade.
Sämmtliche Häuſer der Stadt mußten verlaſſen werden, das
Militär beſetzte die Zugänge zu den Straßen um
zu verhindern, daß die Einwohner zurückkehren und Werth-

ürzen drohen. Noch ein einziger heftiger Stoß nnd Laibach iſt ein
rümmerhaufen Militär und Kranke wurden unter Leinwandzelten

untergebracht. Das Zittern des Bodens dauerte e den ganzen
Abend fort. Getödtet wurden zwei Menſchen. Aus Cilli wird be
richtet Das Erbeben zerſtörte mehrere Häuſer, die Straßen ſind mit
Schutt bedeckt, die herabſtürzenden Schornſteine verletzen zahlreiche
Perſonen ſchwer. Die Wohnungen ſind S die ganze Be
völkerung verbrachte die Nacht im Freien. Während einiger Minuten
trat plötzlich der Saufluß aus. Die Umgebung Cillis iſt furchtbar
mitgenommen. Aus Trieſt wird gemeldet: Zahlreiche Gebäude
wurden durch das Erdbeben beſchädigt. Die Statue Karls VI. ver
änderte ihre Stellung. Zwei Tage vorher herrſchte hier Bora. In
den öffentlichen Gärten übernachteten zahlreiche Familien.

Trieſt, 15. April.
Um 11 Uhr 13 Minuten Nachts trat ein ſtarkes wellenförmiges

Erdbeben, das 10 Sekunden andauerte, ein in kurzen Zwiſchen
räumen erfolgten bis 1 Uhr Nachts fünf ſchwächere Stöße, um 4
und 61, Uhr früh zwei weitere Stöße. as Naturereigniß S
eine heftige Panik. Während des erſten Stoßes wurde im Stadt
theater geſpielt. Ein heftiger Windſtoß durchbrauſte das Haus, der
große Luſter gerieth in pendelnde Bewegung, der Souffleur kroch
aus ſeinem Kaſten und lief über die Bühne. In den Wohnhäuſern
wurden Bilder von den Wänden geſchleudert, Leute fielen aus den
Betten, die Leuchtthurmwächter verließen den Thurm, die Leute,
nothdürftig bekleidet, die Häuſer. Viele Häuſer wurden daufällig,
die Bewohner hinausgeſchafft. Zahlreiche Perſonen wurden in Folge
des Schreckens ohnmächtig und von Krämpfen befallen.

Budavpeſt, 16. April.
Ein Erdbeben von ſehr großer Ausdehnung hat in der Nacht

vom 14. auf den 15. April zwiſchen 11 und 12 Uhr die ſüdlichen
Theile von Ungarn heimgeſucht. Der erſte Stoß des wellenförmigen
Erdbebens war ſehr heftig und verurſachte beträchtliche Schäden, eine
eigentliche Kataſtrophe indeß, wie beim letzten Agramer Erdbeben,
ereignete ſich nicht. Dem erſten folgten ſchwächere Stöße, die ſich
bis in die Morgenſtunden wiederholten. Beſonders ſtark war das
Erdbeben in Fiume. Um 11 Uhr 20 Minuten ſchreckte ein überaus
heftiger Erdſtoß, der in der Richtung von Oſt nach Weſt ſieben
Sekunden andauerte, die Bevölkerung auf, alles wurde von unbe

chreiblicher Angſt ergriffen und flüchtete in die Straßen. Viele
erſonen übernachteten auf Schiffen. Von zahlreichen Häuſern fiel

ein Mörtelregen nieder, in vielen Wohnungen zerbrachen Lampen
und Spiegel. Viele Familien verbrachten trotz der ſchrecklichen Bora
in Angſt und die ganze Nacht in den Straßen. Jm
Stadttheater, wo eben die Oper „Ruy Blas“ bei ausverkauftem
Hauſe gegeben wurde, begann in der Mitte des vierten Aktes dergroße rhnſenchier zu ſchwingen und es wurde ein heftiger Stoß

verſpürt. Es trat eine ſchreckliche Panik ein, alles ſtürzte auf die
Ausgänge zu, da man vorerſt glaubte, daß der Plafond e'ngeſtürzt
ſei. Viele Damen fielen in Ohnmacht. Die Vorſtellung wurde
jedoch fortgeſetzt, trotzdem daß der größte Theil des Publikums ſich
entfernt hatte. Später wurden in Zwiſchenräumen von je zwei
Stunden bis 7 Uhr früh weitere, aber minder heftige, wellenförmige
Erdſtöße verſpürt.

en bergen, da die Häuſer jeden Augenblick einzu

Aus Nah und Fern.
Eine Rieſenbrücke. Gegenwärtig werden in NewYork die

Vorbereitungen zum Baue einer Brücke getroffen, welche den Hudſon
fluß (NorthRiver) mit einer einzigen Spannung von 3100 Fuß
(940 Meter) überſetzen und nach ihrer Vollendung das kühnſte und
bedeutendſte Brückenbauwerk der Welt ſein wird. Das Bedürfniß
einer ſolchen Brücke, deren Koſten auf 21 Millionen Dollars ver
anſchlagt ſind, iſt aus dem gewaltigen Verkehre hervorgegangen, der
zwiſchen NewYork und r ſtattfindet und jetzt durch Ueber
re re bewerkſtelligt wird, die ſchon et gegen 90 Millionen

aſſagiere im Jahre befördern. Um dieſen Verkehr über die Brücke
zu führen, ſoll dieſelbe e acht, ſpäter vierzehn Eiſenbahn
eleiſe erhalten. Die große Spannweite, welche das Elf- bis
wölffache der Oeffnungsweiten der Donauſtrombrücken bei Wien,

das Doppelte von jener der CaſtRiverbrücke zwiſchen NewYork und
Brooklyn beträgt und auch die in der ForthBrücke erreichte bisher
größte Spannweite von 520 Metern weit übertrifft, iſt hauptſächlich
durch die Rückſichtnahme auf die wichtigen und einflußreichen Schiff

t nothwendig geworden. Nach dem zur Ausführung
beſtimmten Projekte iſt die Brücke als eine verſteifte Kabel-Hänge-
brücke geplant und ſind im Ganzen vier Kabel vorhanden, jedes aus
je 16 900 bis 18 400 Stahldrähten von 61 Millimetern Stärke be
ſtehend. An die Hauptöffnung ſchließen ſich 563 Meter weite Seiten
öffnungen, ſo daß die Brücke zwiſchen den Verankerungen eine Ge
ſammtlänge von rund 2/, Kilometern erhält. Die Thürme, welche
die Haupt und Seitenöffnungen trennen, werden aus Stahl ſein
und 180 Meter über den Waſſerſpiegel emporragen, alſo anderthalb
mal ſo hoch ſein, wie der 130 Meter hohe Petrikirchthurm, der höchſte
Thurm von Berlin; ſie ſtehen auf mächtigen gemauerten Pfeilern,die theils bis 85 Meter Tiefe unter dem Hochwaſſer auf Felſen
fundirt werden müſſen. Das Geſammtgewicht der Brücke wird rund
132 Millionen Kilogramm Stahl und Eiſen betragen. Das Projekt
ſtammt von einem Oeſterreicher, Ingenieur Guſtav Lindenthal, der
auch als Chef Ingenieur der NorthRiver-Brücken Geſellſchaft den
Bau durchzuführen haben wird.

Drei Spielklubs wurden in Neapel aufgehoben. Unter
den 106 beim Hazardſpiel Betroffenen befanden ſich 24 Offiziere, 38
hohe Beamte, 5 Ariſtokraten, 17 Cokotten, 11 Damen der hohen
Ariſtokratie, 7 Fremde und 4 bekannte Hochſtapler und Falſchſpieler.

die Offiziere ſoll mit ganz beſonderer Strenge vorgegangen
werden.

n von Württemberg ſtürzte Dienstag Vor
mittag bei Stuttgart in der Nähe der Villa Roſenſtein vom Pferde
7 ne leichte Gehirnerſchütterung der Zuſtand des Herzogs
iſt gefahrlos.

Auf einem Karouſſel in dem Vorort Perſitz bei Poſen ge
riethen Montag Abend ein dreizehn und ein fünfzehnjähriger Knabe
mit einander in Streit. Letzterer zog plötzlich ein langes Meſſer
heraus und ſchlitzte damit ſeinem Gegner den Leib vollſtändig auf.
ſaſt Feclegte verſtarb nach zehn Minuten. Der Thäter wurde ver

aftet.
ür den Verkehr mit ärztlichen Autoritäten iſt ein Civpil

prozeß von allgemeinem Intereſſe, deſſen Ergebniß in den „Bl. f. R.“
mitgetheilt wird. Prof. Baginski, der Direktor des Kaiſer und Kaiſerin
FriedrichKrankenhauſes in Berlin, hatte dem Kinde eines gutſituir'enMannes ärztliche Hilfe geleiſtet und dafür ein Honorar von 250 Mk.

gefordert, während ihm für 7—8 Beſuche nur 150 Mk. zugebilligt
werden ſollten. Es kam darüber zum Prozeß, wobei ſich der Be
klagte u. A. auch auf die preußiſche Medizinaltaxe vom 21. Juni
1815 berief. Die Urtheile des Amtsgerichts und Landgerichts
laſſen ſich nun dahin aus: Die Medizinaltaxe von 1815 iſt auch
jetzt noch rechtsgiltig und maßgebend, falls nicht dieſelbe durch
ausdrückliche oder auch nur ſtillſchweigende Vereinbarung für ausge
ſchloſſen zu erachten iſt. Nach Anſicht beider Jnſtanzen liegt ein
ſtillſchweigendes Uebereinkommen, die Sätze der Taxe nicht in An
wendung zu bringen, ohne Weiteres vor, ſobald man eine ärztliche
Autorität in Anſpruch nimmt. Wenn Aerzte von Ruf und insbe
ſondere Spezialärzte durch das Publikum in Anſpruch genommen
werden, ſo wiſſe daſſelbe von vornherein, daß jene nach den Sätzen
der Medizinaltaxe eine Behandlung nicht übernehmen, daß ſie ſich auf
dieſelbe vielmehr nur einlaſſen, wenn ihnen eine ihrem Anſehen ent
ſprechende Vergütung gewährt wird. Der Hilfe ſuchende Patient
denke garnicht daran, die Thätigkeit eines ſolchen Arztes mit den
Sätzen der Taxe zu lohnen.

Entſetzliches Ende. Der Schaffner Häusler glitt in der Nähe
von Brieg beim Billetcoupiren während der Fahrt aus, fiel herab
und wurde vom Zuge in zwei Theile zerſchnitten. Der Verunglückte
hinterläßt ſieben Kinder.

Das Befinden des Ceremonienmeiſters Herrn von Kotze
iſt den Umſtänden nach recht befriedigend; die Heilung der Wunde
macht gute Fortſchritte. Die Theilnahme der Freunde des Herrn
von Koyze iſt fortgeſetzt eine große.
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40armen Sohweissblätter,
vorzüglich beſtes bis jetzt dageweſenes Schweissblatt.5 Alleinverkauf bei Julius Wedell, Jnh. Eugen Glaser, Halle 5

a. Saale, Gr. Ulrichſtr. 41. Groß 63.00, Dtzd. 6.00, Paar 55 Pf.T Vorzügliche Zuthaten zur Damenſchueiderei zu nie- 2

Bodrigen Preiſen. [4108
ee b I.

91 RMe e e ehe e e e e ehe e e

Eisernes Baumaterial
jeder Art,

17 jährige Specialität.Grosse Läger. Schnelle sachgemässe Lieſerung.
Anfertigung

sämmtlicher Arten Baueisenconstructionen.
Vortheilhafſteste Preisnotürung frei jeder Bahnstation.

Hingst e Scheller, Halle a. S.,
Wuchererstrasse 80/81. [4105

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, Electricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5--10 Mk. pro Tag. [4093San. Rath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.

Amerikaniſche Arbeitspferde.
Der bereits von uns angekündigte Trans

port von
55 Stück amerikaniſchen

Arbeitspferden
in erſter Schwere ſtellen wir von Diens
tag, den 23. d. Mts. ab bei mir in c
alle a. S. zum Verkauf. Der nächſt
eintreffende große Transport wird im Mai
in Halberstadt von uns zum V

geſtellt. 4756M. R. Magnus, Halberſtadt.

Max Welsch, Halle a. S.
en 18. d. M. ab ſteht 7W. „Boyeriſcen Zugohſen“

fehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmmann, h a.

h womögliEin Hülfsheizer, Sarg
wird bei gutem Lohn zum ſofortigen
Antritt geſucht von der Provinzial
Jrreu Anſtalt Nietleben b. Halle. (4625)

Eine ober ährige Brauerei
mit Malzfabrik, arg und Wein

handlung, flottgehendem Ausſchank, Jn-
ventar reichlichſt, in einer günſtigſt ge
legenen Provinzialſtadt (Waſſer- und
Bahnkreuzung), iſt Familienverhält-
niſſe halber zu verkaufen. Zur An-
zahlung erforderlich mindeſtens 50 000
Mark. Vor Beginn der Ernte
leichteſter Anfang. Näheres unter
A. 818 an Max Gerstmann, An-
nonceun-Bureau, Verlin, Alexander-

platz 1. (4651)

Stiftungen.
Das neue Schuljahr beginnt am 18. April Vormittags um 10 Uhr.Prüfung der für die Klaſſen I VIII angemeldeten Schülerinnen findet um 8 u

ſtatt. Gleichzeitig werden weitere Anmeldungen entgegengenommen Tauf und
Jmpfſchein, ſowie das letzte Schulzeugniß ſind dabei vorzulegen. [4562

Dammann, Direktor.

Bekanntmachung.
Die Gewerbeſteuer-Rollen der Stadt le a/S. für das Rechnungs-

jahr 1895,/96 liegen vom 18. bis einſchl. 25. April d. J. in dem magiſtratualiſchen Steuer-Bureau, Zimmer Nr. 16 des Rathhauſes zur Einſicht aus.
Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur

den x r er r inſicht in die Rollen geſtattet iſt.
enHalle a/ Magiſtrat.

Schmidt.

Wegen Todesfall
des Inhabers iſt ein Geſchäftshaus in
Anhalt, Kreisſtadt, mit altem Colonial-
waaren 2e. Geſchäft, in beſter Lage, Pfe: de
bahnhalteſtelle, Nähe der Poſt, ſofort mit
10 000 c Anzahlung zu verkaufen

F. Rungius, Zerbſt

2 Reitpferde,
complett geritten, 5
Jahre, Füchſe, Han
noveraner, ſchöne Fi-

guren, für jedes Gewicht, ſtehen zum Verkauf.
Univerſitäts-Reitſtall Jena.

PönickKe.

Am 23. April Nachm. 3 Uhr
findet eine

ferde- Auktion
ſtatt über 10 Stück jährige ſchwere
kaltblütige Fohlen, 5 o ll groß.

den Stationen undAuf
Benan ſtehen So Beſtellung 9
zur Abholung bereit. [4708Dom. Waltersdorf,

Poſt Reinswalde, Fischer.
Kr. Sorau N.L.

h
Rückfahrtsgelegenheit

von Leipzig nach Halle
(Saale), zwiſchen dem 20.
bis 25. April mit

Möbelwagen
Wagen)

geſucht. Gefl. Offerten
unt. Z. 4556 an die Exp.
d. Ztg.

Die FrühjahrsControl-Perſammlungen 1895
im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrolplatz Schwittersdorf Gaſthof „Zum Stern

Am 17. April 1895, t v Uhr für S Jahresklaſſen aus den
öOrtſchaften: Veeſenſtedt, enburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Fienſtedt,

Gödewitz, Hedersleben, Raundorf r en Rottelsdorf, Rumpin, Schwitters
idorf, Trebitz b/Wettin, ZaſchwißAm 17. April 1895, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften: Benkend Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen,Pfützthal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wils.

W Gerbſtedt 2 (Gaſthof z. „goldenen Ring

S
S S e

un
Helmsdorf,
Pfeiffhau en

Kontrolplatz Cönnern Gaſthof „Fum n

Am 19. April e e ormtttags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus der
chaftAm 19. April de Vormitta 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Brucke, Bebi itz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Gnölbzig, Nelben,
othenburAm 19. April iss, Nachmittags 1 Uhr für r W ahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften Euſtrena, Dalena, Dornitz, Garſena, ochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mucrena mit Zweihauſen, Mitteledlau, Neubeeſen, Poplitz, Sieg
litz, Trebitz b. Cönnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.

Kontrolplatz Nauendorf im Saalkreis (Lüdecke's Gaſthof)
Am 20. t 1895 r 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus denen: Löbejün und Wettin.Am 20. wgf bö Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Kaltenmark, Kroſigk,Lettewitz, Merbitz, Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz, Petersberg, Prieſter,
Schlettau und ieskau.

Ausſchreibung
der Lieferung von 1400 ebm geſiebten Kies und 2300 ebm ungeſiebten Kies zur
Unterhaltung des Oberbaues auf der Strecke Halle bis Leipzig. Preisverzeichniß
und Bedingungen ſind gegen Zahlung von 0,25 Mark von der unterzeichnetenBetriebsInſpektion zu beziehen. Die Angebote ſind unter Benutzung des Preisver
zeichniſſes und Beifügung der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auf
ſchrift: „Angebot auf Bettungskies“ bis zum 23. April d. J., Vormittags 11 Uhr,
an uns einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a/S., den 7. April 1895. [4693
Kön'gliche EiſenbahnBetriebsJnſpektion.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
[20) Roman von E. von WaldZedtwitz.

Sie bedeckte ihr Geſicht mit dem Taſchentuche ſich
dieſer eigennützigen Regung ſchämend. Kaum vermochte ſie
r gehe das unabweisbare Bedürfniß, allein zu ſein, kam
über ſie.

„Geh nur zu Bett, Axel.“
„Aber Adda, wie ſollte ich jetzt?“
„Du thuſt mir eine Liebe.“
„Nun, denn
„Verlaß mich, unſer Geſpräch könnte ihn doch ſtören.“

Dönſtrut, wenn auch nicht ohne die Befürchtung, der
Major könnte ihn im Fieber doch verrathen, widerſetzte ſich den
Bitten ſeiner Schweſter nicht länger baute er doch 3 ſein
Glück, welches ihm in dieſen zwei letzten Tagen ja ſo handgreif
lich hold geweſen war.

„So iſt meine Bekanntſchaft mit dem guten Major doch zu
etwas nütze geweſen“, lachte er vergnügt vor ſich hin.

„Ein Sperling in der Hand iſt beſſer, als S auf dem
Dache ich hätte ja am Ende einmal die ganze Geſchichte erben
können aber wer weiß, wie es noch einmal kommt

„Allein mit ihm,“ flüſterte Adda, „mit ihm“. Dabei
war ſie dicht an Sternfelds Lager getreten, ſah ihn zärtlich be
ſorgten Blickes an und ſandte heiße Bitten für ſein Leben zum
Himmel. Jhr war's als hätte ſie jetzt ein Recht an ihm, als
hätte ſie ihn durch ihre Großmuth erworben. Aber nicht lange
währte es, ſo gewannen die edleren Gefühle wieder in ihr die
Oberhand, die Rechte ſollte ja nicht wiſſen, was die Linke that.

Das Kiſſen hatte ſich verſchoben, ſie beugte ſich über den
Kranken, um es zu ordnen. Sie fuhr zurück. Schlug er nicht
ein wenig die Augen auf Nein, ſie täuſchte ſich, und verſuchte
jetzt, das Kiſſen zu richten. Er ſah ſie wirklich an noch
einmal welche Wonne. Das Auge belebte ſich. Hatte
er ſie erkannt? Hatte er „Adda!“ Dieſes Wort ſo
leiſe geſprochen, daß es wohl nur das lauſchende Ohr der Liebe
vernehmen konnte, dünkte i wie Zauberformeln, und ihr war's,
als müſſe es durch das ſtille Zimmer, durch den Garten,
hinüber bis zur Stadt, weit, weit bis ans Ende der Welt
erſchallen.

Und dazu röthete ſich der Oſten, roſige, golddurchſetzteLichter fielen durch die Tegler herein verdrängten bie

Dämmerung im Stübchen, wie in ihrem Herzen. Sie horchteklopfenden Pulſes itternder Hand, verhaltenen Athems.
Sternfelds Athem ging regelmäßig. Jener beſinnungsloſe

von vorher war einem ruhigen Schlummer gewichen.
as Morgenroth entflammte jetzt purpurn in voller Pracht den

Himmel. Vom Arno ſtieg dufliger Nebel auf, doch nicht lange,
ſo trennte ihn die goldene Sonne und das Thal von Florenz
Saneru wie mit Brillanten überſäet im Glanze des perlenden

aus.
Da kam auch ſchon der Arzt.
„Das Fieber hat na t Adda Dönſtrut hätte ihn

d umarmen mögen. „Soll ich Jhnen doch nicht eine Hilfe
ringen

Sie dankte und merkte ſich genau ſeine Anordnungen. Um
Mittag wollte er wiederkommen.

„Was die Männer für falſche Begriffe von der Stärke
eines Weibes haben! Wollen die phyſiſchen Kräfte uns wirklich
verlaſſen, ſo tritt der eiſerne Wille erſt in ſeine Rechte und hält
uns aufrecht,“ ſagte Adda dem ſorgſamen Manne freudigen
Stolzes beim Abſchied.

Am Nachmittag erwachte Herr von Sternfeld; ſein erſter
Blick fiel auf die regungsloſe, ſchlanke Geſtalt an ſeinem Lager,
a deren Haupt die durch die halb niedergelaſſenen Jalouſien
gebrochen hereinfallenden Sonnenſtrahlen die blonden Haare wie
ein goldenes Krönlein erſcheinen ließen.

„Wo bin ich? Wo?“
„Still ſtill,“ hauchte Adda.
„Bei Jhnen? Sie halten bei mir Wacht? Oh!“

letzte Laut klang, als käme er aus einem gepreßten Herzen. Aber
er ſtreckte matt die Hand aus, als wollte er die Adda's u
Sie reichte ſie ihm und er führte ſie an ſeine Lippen. „Wie
ſoll ich Jhnen danken?“

„Jndem Sie ſich möglichſt ruhig verhalten.“
„Werde ich leben? Jch möchte ſo gerne leben.“ Ein

heißer Blick fiel auf Adda.
„Sie werden leben,“ flüſterte ſie abgewandten Geſichtes.
„Oh oh“. Wieder das von vorher, welches ſe

ſchlecht zu ſeinen Worten und zu Adda's Antwort paßte. Jhr
wollte es ſcheinen, als bedrücke etwas ſein Gemüth. Nach längerer
Pauſe wollte Lutze wieder ſprechen, unzählige Fragen ſchwebten
m auf der Zunge; aber ſeine geſtrenge Wärterin bedeutete
ihm zu ſchweigen, weil unbedingte Ruhe das erſte Erforderniß
zur Geneſung ſei.

„Und Sie wollen doch geneſen?“ fragte ſie liebevoll, wobei
ſie es nicht zu hindern vermochte, daß ihre freudig glänzenden
Augen mehr ſagten, wie es Worte gekonnt hätzen.

„Gern, gern um Jhnen zu danken, für
„Bſt ein Soldat iſt an Gehorſam gewöhnt und den

fordere ich jetzt von Jhnen.“
Sternfeld lächelte bejahend und wieder erfaßte er Addas

Er drückte ſie ſanftHand und wieder überließ ſie ihm dieſelbe.
und ſie verſpürte dieſen Druck im Herzen.

So verging der Tag, während der folgenden Nacht wachteAxel. Adda hatte ihm nur in W der inſtändigen Bitten des

ajors dieſen Platz überlaſſen. Sie ſchlief und träumte einen
ſeligen Zukunftstraum. Die Glühwürmchen hatten vielleicht doch
nicht gelogen, denn von Sternfeld beſſerte ſich ſichtlich. Der
Schuß war nicht ſo gefährlich, wie es im erſten Augenblicke er
ſchienen hatte; die Kugel hatte nur die Hirnſchale ver und
dadurch eine anhaltende Betäubung hervorgerufen, das Gehirn
ſelbſt war unverſehrt geblieben.

Einige Tage ſpäter lag der Major ſchon wieder bequem auf
dem Korbruhebette unter der Veranda und ſog mit Behagen die
herrlichen Lüfte des Südens ein.

Die Wunde 1 7 eine ſachgemäße Behandlung eine
leinene Binde hielt die aufgelegten, antiſeptiſch durchſetzten Umſchläge darauf feſt. Adda o neben ihm und las ihm aus
Zeitungen vor. Ab und zu ſtreifte dabei ihr Blick das blaſſe,
ſchöne Geſicht, und mit Freude bemerkte ſie, wie ſeine Augen
r eder lebhafter wurden und ſeine Geſundheit ſich merk
ich hob.

„Greift es Sie auch nicht an, Herr von Sternfeld, wenn
ich Jhnen noch länger vorleſe

„Durchaus nicht. Jch höre Sie ſo gern, Fräulein Adda.
Jhre Stimme klingt ſo wohllautig und wirkt ſo beruhigend auf
meine weitere Nachricht der Heimata las weiter. Es waren Nachrichten aus der
welche die deutſche tn brachte. Jett ſtockte ſie, wodurch
Lutze bemerkte, daß ſie etwas überſpringen wollte und wie ſie
ein flüchtiges Erröthen nicht unterdrücken konnte.

„Nun?“ fragte er.
Adda begann eine andere Spalte.
„Sie überſchlugen vorher einige Zeilen. War es etwas

Unangenehmes?
Je in vo der Weg der Wahrheit iſt Jhn
„Fräulein a, der Weg der Wahrheit iſt en ſo geläufig. Wenn ſie r einmal aus Rückſicht für Andere Wehr

erſcheinen Sie wirklich hilflos wie das Kind, welches ſich beim
Erdbeerenſuchen im Walde verirrte.“

Adda erröthete tiefer. Sternfeld's Worte, obgleich ſie nur
ſcherzend geſprochen waren, trafen ſie dennoch wie ein ernſter
Vorwurf. Hatte ſie nicht gerade ihm gegenüber den Weg der
Wahrheit ſchon einmal verlaſſen? Jrrte ſie nicht vom erſten
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Augenblicke ihrer Bekanntſchaft an bis jetzt wirklich hilflos
wie das Kind im Walde umher? Aber auch bei dem Major
ſelbſt rief das, was er eben ſagte, peinliche Gedanken wach.
Er kennzeichnete Adda eben als eine unbedingt wahrheits

liebende Natur, er aber trat ihr trotzdem unter der Tarnkappe
der Lüge entgegen und fand mit jeder Minute, welche er mit ihr
zuſammen leben durfte, weniger Muth, ſie mit einem kühnen
Griff abzuwerfen.

Der Gedanke, daß ſie ſich dann mit Abſcheu von ihm wenden,
daß er ſie dann für immer verlieren würde, erſchien ihm immer
unerträglicher. Dieſes ſanfte, ſchöne, ſo groß angelegte Mädchen
nur kennen gelernt zu haben, um ſich dann von ihr zu trennen?
Dies dünkte ihm gleichbedeutend mit Verzichtleiſtung auf
Alles, was dem Leben Glanz und Farbe verleiht. Und davor
bangte ihm, das vermochte er nicht zu ertragen und deshalb
ſchwieg er.

Jetzt griff er nach dem Zeitungsblatt, welches ſie auf den
Tiſch gelegt hatte.

„Leſen Sie es nicht, Herr von Sternfeld.“
„Aber es beunruhigt mich, ich ſehe lieber einer Unannehm-

z offen ins Geſicht, als daß ich im zweifelhaften Dunkel
appe.“

„Nun denn Sie ſtand auf und ging in das Haus,
während von Sternfeld das Blatt durchflog.

„Ah hier Florenz das wird es ſein. Natürlich
ein Duell ach ſo ſo nun verſtehe ich. Der

Skribifar hat mit feinem Geruchsſinn herausſpionirt und zeitungs
gemäß kombinirt, daß der eigentliche Grund des Duells in einem
Zerwürfniß zwiſchen dem preußiſchen Major v. S. Das bin
ich und dem Marcheſe L. einer auffallend ſchönen Dame, einer
Kurländerin, wegen zu ſuchen ſei.“

Adda kehrte zurück, der lachende Blick des Majors empfing
ſie und beſagte ihr genug.

„Leider war es nicht der Fall,“ ſeufzte Lutze, „es wäre
mir ein einhebender Gedanke geweſen und ich würde meine
Verwundung gern hingenommen haben, wenn es die Ritterpflicht
für Sie, Fräulein Dönſtrut, von mir verlangt hätte.“

Sie ſchwieg und beugte ſich tiefer über ihre Handarbeit,
während von Sternfeld wie ermattet in ſeine liegende Stellung
zurückſank. Ein tollerer, weit heftigerer Zweikampf wie der,
welchen er mit dem Italiener ausgefochten hatte, tobte in
ſeinem Jnnern. Luge und Liebe Liebe und Lüge iangen die
mit einander.

Auf dem Garten lag warmer, ſüdlicher Sonnenſchein, er
ließ die Farben der Blumen im blendenden Feuer leuchten.
Alles ſchien da zu glühen, uud eine weiche, mit Blüthenduft
durchſetzte Luftwelle ſtrömte von da unter das Laubdach, welches
die Beiden beſchattete. Wie alle Sinne hier umſchmeichelt
wurden! Lutze fühlte ſich wie in einem Zauberreiche. Sein
Blick ſchweifte über den Garten, weit über die Ebene hin, um
endlich am azurfarbenen italieniſchen Himmel haften zu bleiben.

Nun wandte er ſich e auf Adda. Wie ein Engel, der
da aus dem ewigen Blau herniedergeſchwebt war, erſchien ihm
jetzt die leicht hingegoſſene Geſtalt, deren weißes, faltiges Kled-
an ihrem ſchlanken Körper niederfloß bis hinaus in den Sonnen-
ſchein, deren blondes, dichtes Haar wie ein Goldgeſpinnſt die
S Stirn umrahmte. Da war der Kampf beendet die Liebe
iegte, aber die Lüge heftete ſich an ihre Sohlen.

„Adda ich liebe Dich!“
„Und Du beſitzeſt mein volles Herz.“
Da war es geſchehen.
Axel kam und ſah das Glück der Beiden mit neidiſchem

Herzen.
(Fortſetzung folgt.

Das Jubiläum von Sansſonri.
Am 14. April dieſes Jahres waren anderthalb Jahrhunderte

verfloſſen, ſeit Friedrich der Große den Grundſtein zu ſeinem
Luſtſchloß Sansſouci legen ließ.

Der Bau dieſes Luſtſchluſſes hat nur zwei Jahre gedauert, da
es bereits im Jahre 1747 nach den Plänen Knobelsdorffs voll
endet war. Aber der Park von Sansſouci hat im Laufe dieſer
150 Jahre mannigfache Aenderungen erfahren. Sowohl haben
die Anlagen, urſprünglich im franzöſiſchen Geſchmack, dann aber
von Meiſter Lenns zu einem engliſchen Park umgewandelt, durch
die Herſtellung reizender Fernſichten mannigfache Aenderungen
erfahren als auch durch zahlreiche Baulichkeiten und Bildwerke,
die in ihnen aufgeſtellt worden ſind.

So wurde zum Beiſpiel der hundertjährige Gedenktag der
Grundſteinlegung Sansſoucis gewählt, um einen neuen Bau
ort, eine Baſilika, z begründen. Aber die intereſſanteſte Ge
chichte aller Baulichkeiten in Sansſouci knüpft ſich an die
ontainen. Die Fontainen waren das Schmerzenskind dieſes

preußiſchen Luſtſchloſſes, und es iſt wohl angezeigt, jetzt zu dem
r Sansſoucis dieſe Leidensgeſchichte wieder in Erinnerung
zu bringen.

eiherr von Seld hat dieſer Geſchichte der Fontänen von
Sansſouci eine leſenswerthe Studie gewidmet. Seine Forſchungen
läßt die „Voſſ. Ztg.“ in der Hauptſache in nachfolgenden Mit
theilungen folgen. e der Große ſtand an einem Frühlings
tage kurz nach der Vollendung des Luſtſchloſſes, am 13. Mai 1748,
auf der oberſten Terraſſe des „Weinbergs“ ſo hießen damals
die Anlagen, oder „la vigne“, wie der König Schloß und
Anlage nannte. Der Name „Sansſouci“ ſtammt von einem
Ruheplätzchen im Parke, das ſich der König für ſeine dereinſtige
Gruft auserſehen hatte. Hier erſt würde er, ſo meinte der weiſe
Monarch, sans souci ſein. Prüfend blickte der König an dieſem
Frühlingstage in die noch allzu kahle Ebene. Endlich ſchien ihm
ein Gedanke gekommen zu ſein, der ihn lebhaft beſchäftigte. Er
ergriff ein Blatt Papier, bemalte es mit Strichen und Kreiſen,
und das Endergebniß aller dieſer Betrachtungen und Aufzeichnungen
war der Befehl „Baumann ſoll kommen

Baumann, der Schloßbaumeiſter, erſchien, und es entwickelte
ſich das folgende raſche Antwortſpiel:

„Er iſt ja wohl ein Holländer?“
„Zu Befehl, Ew. Majeſtät
„Dann kann Er auch Fontainen machen
„Zu Befehl, Ew. Majeſtät.“
Kaum war dem Baumeiſter das „Zu Befehl“ entfahren,
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möchte er es wohl gern wieder zurücknehmen. Denn erſt jetzt
ward ihm klar, welche Verpflichtungen und d e er unbe
dachterweiſe auf ſich genommen hatte. Mit dieſem „Zu Befehl“
war des armen Schloßbaumeiſters Zukunft entſchieden. Jmmer
verlegener wurde ſein Geſicht, als nun der König fortfuhr: „Es
iſt mir lieb daß Er Fontainen machen kann, denn ich will unter
der Freitreppe Fontainen anlegen, das Reſervoir dazu kann auf
den Höneberg kommen (der ſpätere Ruinenberg); das Waſſer
kann aus der Havel genommen werden. Jch habe hier den
Plan n aufgezeichnet.“ Damit überreichte der König dem
armen Baumann jene loſe hingeworfene Skizze, welcher erſt von
Friedrich dem Großen eigenhändig gezeichnete Entwurf noch heute
in Sansſouci aufbewahrt und den Beſuchern gezeigt wird. „Hier
oben,“ ſo erklärte Friedrich der Große, „rechts und links vom
Ausgange, ſollen zwei Sprudelfontoinen zu ſtehen kommen unten
gerade vor der Freitreppe, als point de vue, ein großes Baſſin
mit einer Hauptfontaine, zu beiden Seiten vor den Orangerie
häuſern (heute ſtehen an deren Stelle die Gemäldegallerie und
das Kavalierhaus) ſollen ein paar Nebenfontainen hinkommen und
dort weiter links am Abhange eine Muſchelgruppe mit r
die Waſſer aus Krügen in gelippte Becken gießen. Hat Er mich
verſtanden?“

Wieder en ein „Zu Befehl, Ew. Majeſtät
„Wie ſchaffen wir aber das Waſſer auf den Höneberg?“
„Durch eine Mühle!“
„Gut, mache Er das! Aber raſch!“
Des armen Baumeiſters Schickſal war beſiegelt. Bei ſich

mußte er ſich ſagen, daß er keine Ahnung vom Fontainenbau
habe. Da kam ihm ein rettender Gedanke. Er erklärte dem
Könige, daß bei ſolcher Arbeit ungusgeſetzte Mitwirkung und
Beaufſichtigung vorhanden ſein müſſe, daß er das nicht alles
neben ſeinen anderen Arbeiten übernehmen könne, und daß er
daher um die rn bitte, noch einen Fontainenmacher aus
Holland zu ſeiner Unterſtützung verſchreiben laſſen zu dürfen.

Der König bewilligte dies gern, und Baumann athmete auf.
Er ſchrieb nun ſofort an ſeinen in Amſterdam wohnenden Bruder,
der ihm auch bald einen Kunſtgärtner Heinze ſandte, der ſchon
einige Fontainchen für reiche Kaufleute errichtet und ſich damit
einen Namen gemacht hatte. So wurde Heinze königl. preußischer
Fontainenmacher. Freilich war der Strahl jener Fontainen nie
mals über vier Fuß hoch geſtiegen, und das dazu gehörige
Waſſer war ſtets durch einen Arbeiter in das Faß gepumpt
worden, das als Reſervoir diente. Herrn Heinze war jedoch
gen bei ſeinem Engagement mitgetheilt worden, daß er ein

eſervoir auf einem 150 Fuß hohen Berge mit Waſſer füllen
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müſſe, um viele große Fontainen damit zu ſpeiſen. Und er hatte
G für dieſen Fall bereits vorgeſehen. Heinze beſaß nämlich die
Beſchreibung von einer Maſchine, die ein gewiſſer Sotton Michols
im Jahre 1725 in einem engliſchen Kohlenbergwerke erbaut hatte,
durch welche er die wilden Waſſer des Bergwerks faſt zu gleicher

hob und ſich dabei als Triebkraft des Dampfes von
chendem Waſſer bediente.

Dieſer Beſchreibung war ein erläuternder Kupferſtich bei
inegeben; den ließ er ſauber kopiren, ſchrieb darunter Heinze
wy. et fecit und begab ſich ſo ausgerüſtet nach Potsdam. Hier
dollte er Niemandem ſeine Pläne vorführen als nur dem Könige;
er ließ ihn auch vor, und als Heinze mit größtmöglicher Um
tändlichkeit und Weitſchweifigkeit, ohne aber wohl ſelbſt allzu
viel Verſtändniß dafür zu zeigen, ſeinen Plan vortrug, ſchien
der König nur ſoviel von dem Ganzen zu e daß der
n 7 als bewegende Kraft benutzt werden ſollte, erklärte
dies für eitel Hirngeſpinſt und befahl dem verblüfften Fontainen-
macher, er möge ſich auf etwas anderes beſinnen. Heinze re
kognoszirte nun die ganze Gegend ab und brachte endlich als
Frucht dieſer Rekognoszirungen dem Könige einen Plan, wonach
in der Gegend der Jungfernhaide, zwiſchen Berlin und Spandau
belegen, ein Kanal von der Havel bis an den Fuß des Höne-
berges geführt und mit des Waſſer dem Kanals ein Werk in Be
bewegung geſetzt werden ſollte, welches das für die Fontaine be
ſtimmte Waſſer den Höneberg hinauftriebe.

riedrich der Große, ein genauer Kenner des Geländes,
dem der niedrige Waſſerſtand während des Sommers bekannt
war, machte den Fontainenmacher hierauf aufmerkſam, aber Heinze
erwiderte mit bewundernswerther Ruhe „Ja, Ew Majeſtät, im
Sommer müſſen die Fontainen ſtill ſtehen

„Jm Winter mag Er ſie für ſich behalten antwortete
ärgerlich der König und drehte dem Waſſerbaumeiſter den
Rücken, ihm noch anbefehlend, mit Baumann einen neuen Plan
zu erſinnen.

n arbeiteten beide zuſammen, ein Plan wurde ſauber ge
zeichnet, dem Könige vorgelegt, von ihm genehmigt und die
Gelder dazu angewieſen.

Dann wurde eine Waſſermühle erbaut; ein noch heute be
ſtehender Kanal, Schafgraben genannt, wurde von dieſem Bau
nach der Havel gern um ein heute nicht mehr vorhandenes
Reſervoir mit Waſſer zu füllen durch ſechs Pumpen ſollte dies
Waſſer in ungefähr vier Zoll weiten Röhren nach dem Höneberge

etrieben werden. Zu dieſen Röhren wurden, was heute jedem
rchitekten, ja jedem Brunnenmacher unglaublich erſcheinen mag,

und was den völligen Mangel an Erfahrung der beiden Brunnen
macher bezeugt, Faßdauben angewandt, die mit eiſernen Ringen
und Zwingen zuſammengehalten werden ſollten. Es waren
dazu aus den königlichen Forſten 800 mächtige Kiefernſtämme
angefahren, in Bohlen geſchnitten, und, nachdem ſie nothdürftig
getrocknet, im folgenden Jahre unter Aufſicht eines eigens dazu
aus Holland verſchriebenen r Namens Adrian
von Ouden zu Röhren in der bezeichneten Weiſe verarbeitet, die
Röhren in einander geſteckt, mit Werg und Pech ge
dichtet, und durch dieſe ein achttauſend Fuß langer
Röhrenzug nach dem Reſervoir auf dem Gipfel des
e geführt worden. Die Mühle war vollendet Herr

einze bekam den Titel „Königlicher Fontainier und. Grottier.“
as Pumpwerk wurde in Gang gebracht und arbeitete Tag und

Nacht aber vergeblich e man im Reſervoir dem Eintritt des
Waſſers entgegen, es blieb trocken. Dagegen wurde das Erd-
reich, das der Richtung des r zunächſt lag, immer
naſſer, und als man, dadurch aufmerkſam gemacht, den Röhren
ſtrang aufdeckte, fand ſich, daß der Druck des Waſſers die Röhren
zerſprengt, ehe es noch den ſechſten Theil des Weges, den es
nehmen zurückgelegt hatte.

Jetzt kam man endlich zu der Einſicht, de Faßdauben nicht im
Stande wären, einem ſolchen Druck Widerſtand zu leiſten. Man
mußte nun dem Könige den Unfall anzeigen und ihn um andere
zahlreichere Stämme aus den königlichen Forſten bitten, um durch

ebohrte Röhren das Reſervoir zu füllen. Der König war nicht
in beſter Stimmung; ſchon waren faſt drei Jahre ſeit dem Be
ginn des Unternehmens vergangen, die großartigen Anlagen
ſtanden bereit, die Waſſerſtröme in ſich aufzunehmen, und wieder
von ſich zu geben. Zeigte der König einmal Gäſten ſeine
Schöpfung, ſo mußten ſie ſich den Hauptſchmuck des Ganzen in
der Phantaſie ſelbſt ergänzen. Nun wieder ein ärgerlicher Auf
chub! Was blieb ihm übrig Er bewilligte alles, aber er
rängte zur Eile.

Wieder war ein Jahr vergangen. Der Röhrenſtrang von ge
bohrten Röhren war gelegt. Fünf Windkeſſel waren mit großen
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Koſten angebracht, neunundzwanzig und ein halber Centner
Kupfer waren dazu verwandt. Wieder wurden die Pumpen in
Gang gebracht. Alle warteten geſpannt auf die m Ankunft
des Waſſers auf dem Höneberge. Aber zum Schrecken der Fon
tainenmacher blieb es auch diesmal aus. Diesmal hatte es zwar
die Hälfte des Weges glücklich zurückgelegt, dann aber die Röhren
ſo vollſtändig geſprengt, daß jede Hoffnung aufgegeben werden
mußte, auf dieſem Wege noch zum Ziele zu gelangen. Die un
lücklichen mußten nun zitternden Herzens vor den
önig treten, um ihm zu berichten, daß ſie ſ in ihren An

nahmen geirrt hätten daß keine hölzernen Röhren, ſondern nur
ſolche von Gußeiſen dem ihnen zugemutheten Druck zu widerſtehen
vermöchten. Solche aber könnten im Lande r nicht angefertigt
werden, ſondern müßten im Harz beſtellt werden.

Jetzt aber war die Geduld des Königs zu Ende. 4 Je
hatte er auf die Erfüllung ſeines Lieblingswunſches vergeblich
ewartet. Nun brach der Groll, der ſo lange geſchlummert, hervor.

Aber ſein guter Humor ſiegte doch bald wieder. Friedrich ließ
in aller Stille zwei Bilder anfertigen, auf deren jedem ein mit
Oelfarben gemalter Eſel ſtand, darunter die Worte „holländiſche

r Ueber dieſe Oelbilder wurde mit leicht abzu
waſchender Waſſerfarbe die Kunſtmühle gemalt, L daß der
nächſte Regen das obere Gemälde abwaſchen und die Eſel mit
ihrer Unterſchrift zum Vorſchein bringen mußte. Dieſe Bilder
wurden über den Thüren der Häuſer befeſtigt, welche die beiden
Brunnenbaukünſtler bewohnten. Aber der Scherz des Königs
Jan recht ernſte Folgen. Baumann ging wie tiefſinnig umher,

einze verfiel in ein Nervenfieber und ſtarb, nachdem er noch
auf ſeinem Todtenlager unaufhörlich von der Schande phantaſirt
hatte, die ihm durch das Bild bevorſtand. Baumanns Frau aber
wagte einen Fußfall vor dem König, der dann die Bilder fort
nehmen ließ. Doch wurde Baumann ſeines Amtes entſetzt und
ihm eine geringer dotirte Stelle gegeben.

Doch damit war die Leidensgeſchichte der Fontänen noch
nicht vollendet. Bald nachher meldete ſich beim König ein Herr
von Oſten, der vorgab, Waſſerbaumeiſter zu ſein, und verſprach,
die Fontänen in Gang zu bringen. Der König war viel zu ſehr
von ſeinem Lieblingswunſ a um ihm nicht zu vertrauen
von Oſten erhielt zur Anſchaffung von eiſernen Röhren zwölf-
tauſend Mark. Er beſtellte auch Röhren; bald zeigte ſich aber
ſeine vollſtändige Unfähigkeit, er wurde davongejagt, und erſt
nun ſtellte ſich heraus, daß er gar nicht, wie er angegeben hatte,
ein Hamburger Waſſerbaumeiſter, ſondern ein Brunnenmacher
aus Utrecht war.

König Friedrich wandte ſich nun an den heſſen kaſſelſchen
Miniſterreſidenten Waitz, einen feingebildeten Herrn, der ihm
einen Rothgießer George empfahl. George kam, beſichtigte das
Terrain, fing an zu arbeiten und war auch bald in der Lage,
den König zu bitten, eine Probe geben und die an
pringen laſſen zu u George hatte nämlich bemerkt, daß
urch einen ungewöhnlich ſtarken Schneefall ſich Waſſer im Re

Pan des Höneberges geſammelt hatte. Dieſen glücklichen Um
tand wollte er ausnützen.

Am Charfreitag des Jahres 1754 ſollte die Probe vor ſich
gehen. Es war ein furchtbares Wetter Regen, Schnee, Hagel
eitſchten durch die Lüfte. Aber der König ſtand ruhig undhorit des Augenblicks, da aus der Mündung des Rohres aus

der Mitte des Baſſins der r emporſchießen ſollte. Und
endlich erhob ſich ein mächtiger Strahl, der prachtvoll in die
Höhe ſtieg. Der König blickte unverwandt zu ihm und

irückte und rührte ſich nicht. Das Gefolge war außer ſich. Ganz
durchnäßt ſtanden die Herren da. Aber keiner getraute ſich, zum
Aufbruch zu mahnen. Mit einem Male aber wurde der Waſſer
ſtrahl niedriger und hörte bald ganz auf.

„Was iſt das fragte der König.
Keine Antwort.
„Warum hört der Strahl auf
„Majzeſtät, das Waſſer iſt J x J
„Schon Wann kann der Strahl wieder ſteigen
„Wenn's viel Regen und Schnee giebt, Majeſtät.“
Der König wandte ſich um, ohne ein Wort zu ſprechen, be

ſtieg ſein Pferd und erwähnte auch zu ſeiner Umgebung kein
Wort von dem Vorgefallenen. An Voltaire aber ſchrieb er als
bald nach ſeiner Heimkehr ein Epigramm, worin er ſich darüber
luſtig machte, daß die Könige ſich um den Beſitz des Dreizacks
dünkten, mit dem ſie die Wogen des Krieges ebnen könnten;
daß ſie das Waſſer aber nicht zu zwingen vermöchten, berganzu ſteigen. George aber enthielt in Entlaſſung in Gnaden.

Schon glaubte des Königs Umgebung, er ſei müde durch
alle dieſe unangenehmen Erfahrungen und habe von ſeinem
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Lieblingswunſch
Jahres 1754 ein
Gnaden von Mainz,

abgelaſſen, da ließ ſich im Herbſt des
Stücklieutenant Sr. Churfürſtlichen

Valentin Pfannenſtiel, beim Könige
melden, um dieſem zu ſagen, er ſei im Beſitze eines
großen Geheimniſſes, wodurch er, wenn ihm der Fon-
tänenbau ausſchließlich übertragen würde, bisher noch nie
Dageweſenes leiſten könne. Noch immer war des
Königs Verlangen, ſeinen Lieblingswunſch erfüllt z ſehen, groß
genug, um ſich zum dritten Male täuſchen zu laſſen. Dieſer
yſt ſo ſcharfſichtige und mißtrauiſche Monarch ſchien alle Vor
icht zu verlieren, wenn es ſich um die eng W
Pfannenſtiel wurde zum königlichen Wa or er
nannt. Wieder wurde eine Unmaſſe Gelder in die
Anlagen geſteckt, bis der Krieg ausbrach, der alle ver
ſagbargg Gelder in Anſpruch nahm, ſo daß die dringend
ten Geſuche Pfannenſtiels um da ahlung der Löhne

unbeantwortet blieben. Pfannenſtiel ſtarb in der Kunſtmühle
im größten Elend, und nach ſeinem Tode ſtellte ſich heraus,
daß er ein Schwindler war, der keinen Anſpruch auf den Titel
eines Stücklieutenants hatte, ſondern als verarmter
aus Mainz gekommen war. Nach ſeinem Tode verfielen die
J r immer mehr. Von den bleiernen Röhren war
ald keine Spur mehr zu ſehen; die hölzernen Gerüſte fielen zu

ammen. Was davon nicht geſtohlen wurde, verfaulte am
Boden. Als endlich dann nach dem Hubertusburger Frieden
der große König ſeinen friedlichen Beſchäftigungen ſich wieder
S konnte, wurde er auch bald wieder an die endliche

ollendung der geplanten Waſſerkünſte gemahnt. Noch einmal
ließ der König Anſchläge und Pläne machen, aber ſie kamen
wegen der Höhe der geforderten Gelder nicht z Ausführung.

Der Fontainenbau verfiel immer mehr. Endlich wandte das
Baukomtoir ſich am 7. September 1780 an den König mit der
Anfrage, ob er befehle, daß die Mühlen, die einer Hauptrepa
ratur bedurften, wenn ſie nicht ganz und gar zu Grunde gehen
ſollten, in Stand geſetzt würden, und ob er die dazu nöthigen
Gelder anweiſen wolle. Umgehend erfolgte die folgende Antwort:„J. K. M. v. Pr. laſſen dem Baukomtoir u deſſen Anzeige

vom ſiebenten dieſes wegen der nöthigen Reparatur der Fontainen
mühle und des daneben ſtehenden Gebäudes hierdurch zu er-
kennen geben, daß höchſtdieſelben nicht geſonnen ſind, das repariren
zu laſſen. Es iſt zwar mal im Werke geweſen, da eine Waſſer
kunſt anzulegen; nachdem ſie aber die Jdee längſtens fahren
laſſen, wollen ſie auch nichts weiter daran repariren laſſen viel
mehr, und wenn noch Sachen daran ſind, die noch zu gebrauchenſtehen, ſo können ſolche, ehe ſie verderben, beſtmoguichſt verkauft

werden wonach das Baukomtoir ſich zu richten hat. Potsdam,den achten September 1780. Liebrich

In kurzer Zeit war keine Spur mehr von den Kunſtmühlen
u ſehen. Die geſammten Baukoſten, die auf dieſe verunglückte
ontainenanlage verwendet worden waren, betrugen 399 368 Thlr.

15 Groſchen 7 Pfennig. Von alledem, was mit ſo enormenKoſten gebaut war, iſt heute nichts mehr vorhanden als die

Neptunsgrotte, die 32 538 Thlr. 16 Groſchen 1 e
hat und die genau nach den urſprünglichen Plänen von Friedrich
Wilhetm IV. wieder hergeſtellt wurde. Zu gleicher Zeit mit
dieſer Wiederherſtellung, alſo faſt ein Jahrhundert nach der
urſprünglichen Planung der Fontainen von Sansſouci nahm
Friedrich. Wilhelm den Plan ſeines großen Vorfahren wieder
auf, und zwar mit mehr Glück als dieſer. Jm Frühjahr 1841
begann der Bau, und ſchon anderthalb Jahre ſpäter ſprangen
die großen Fontainen. Sie ſind ein Hauptſchmuck des herrlichen
Luſtſchloſſes der preußiſchen Königshauſes.

Allerlei.
Kurioſe Entſchuldigungszettel. Von einer Dame, welche das

zweifelhafte Glück hat, in der elfmonatlichen Pauſe zwiſchen ihren all
jährlichen Erholungsreiſen der unbemittelteren Jugend die goldenen
Früchte der Bildung zu kredenzen, geht Stangens illuſtrirter Reiſe
und VerkehrsZtg. folgende Blüthenleſe von Entſchuldigungszetteln zu

Ich bitte mein Dorchen wegen Kopfweh an die Luft zu ſetzen.
„Die Verſäumniß der Schule meines Sohne wurde durch Krankheit
unterbrochen.“ Ich bitte mein Sohn mehr ins Rechnen zu ſchonen,
indem er mir in die Nacht keine Ruhe läßt, indem er fortwährend
phantaſirt. Auch ich habe in meine Jugend nicht rechnen können;
leider hat es ſich ſpäter von ſelber gefunden, ſo daß ich heute mit
Leichtigkeit die Buchführung vollende.“ „Da ich Annaan Sonnabend
weil ſie klagte um Stiche, den das Turn das bringt alles vor,

wenn es noch uigl vorkommt, den ſchicke ich ihr die Stunde
nicht nach der Schule und laſſe ihr von Docktor unterſuchen, den von
Turn hat ſchon manch einer den Todt geſucht. Das iſt für Jungen
aber nicht für Mädchen“. „Jch bitte meinen Sohn Karl zu ent
ſchuldigen, er hat geſtern Abend Ungeheuer gebrochen“. „WgenKopw“. /Geehrtehs Fräulein. Indem das es Sie ſerr zu ver
indresihren thut, was uf die Schtulen druf is, wolte ich Sie man
ſagen, daß Sie das garniſcht anjeht, indem das es noch kein geſchriebenGeſetzt giebt, was uf die Schtullen druf ſoll.“ „Geehrtes Fräulein.
Meine ÄArmida mußte die Schulle verſäumen, weil mein Mann eine
Brieftaſche verloren hatte. Wo ſie halt das Lotterieloos beſaß, wo
wir uns die Größte mühe mußten geben, daſelbe wieder in befitz zu
bekommen und ſie ihn Oktober 14 Jahr wird, da wird es nicht drauv
ankommen.“ Meine Tochter Loiſe hat t. weil ſie einen kleinen
Bruder hat gekriecht. Sollte es nächſte Woche wieder vorkommen, ſo
entſchuldigen Sie bitte.“

Selbſtmordverſuch eines Zweiundneunzigjährigen. Der
Schuhmachermeiſter Heinrich Matthies in Berlin, der ſeit dem
Eintritt in das achte Jahrzehnt ſeines Lebensalters nicht mehr arbeits
fähig iſt, lebt mit ſeiner 73 Jahre alten Gattin in einer kümmerlichen
Hofwohnung des Hauſes Dorotheenſtraße 62. Matthies hatte ſich das
nette Sümmchen von 12 000 erſpart, deren Zinſen ihm im Alter
u Gute kommen ſollten. Ein Bauunternehmer brachte ihn aber um
einen ſauer verdienten Nothgroſchen. Das greiſe Paar iſt daher

auf Almoſen angewieſen. atthies iſt mit den Jahren
ſonderlich geworden und erregt öfter die Unzufriedenheit ſeiner noch
iemlich rüſtigen Ehefrau, die ihn wie eine Mutter ihr Kind bedendeh, aber durchaus nicht den gewünſchten Gehorſam findet. Vor

etwa vier Wochen brachte ſie ihn wegen Altersſchwäche nach einem
Krankenhauſe. Dort blieb er nur wenige e Die Sehnſucht nach
ſeiner Lebensgefährtin und nach der Häuslichkeit ließ ihm keine Ruhe,
und er mußte wieder nach ſeiner Wohnung entlaſſen werden. Wäh-
rend nun die Frau den Lebensbedarf von mildthätigen Mitmenſchen
einholte, verließ der Alte ſein Lager, und Frau Matthies fand bei der
Heimkehr die Ordnung in der Häuslichkeit geſtört. Die Frau ſchalt
dann wegen der Einmiſchung in ihr Regiment, und der
Mann vermißte als Oberhaupt die ihm gebührende Rück
ſicht. Am Donnerstag Mittag war Frau Matthies, wie
gewöhnlich, fortgegangen, um die Nahrung einzuholen. Dieſe Z.
benutzte der ſchwache Greis, um ſich aus ſeinem Vorrath an Hand
werkszeug, daß er noch immer aufbewahrt, ein Schuſter
meſſer herauszuſuchen und ſich damit zwei breite Schnitte
an der linken Seite des Halſes beizubringen. Als die Frau
heimkehrte, mußte ſie von ihrem Mann die Worte hören,
daß ſie zu früh gekommen ſei, ſonſt hätte er ſich noch den dritten und
ſchärfſten Schnitt beigebracht, da er des liebeleeren Daſeins müde
ſei. Ein Arzt nähte die Wunde zu, legte einen Verband an und
ſorgte für die Ueberführung des widerſtrebenden Greiſes nach einem
W Die Verletzungen ſchließen an ſich keine Lebensgefahr
in ſich.

Heimgezahlt. Ein junger Jrländer in Geldverlegenheit ſchrieb
ſo erzählt man uns an ſeinen Onkel „Lieber Onkel, wenn Du

ſehen könnteſt, wie ich vor Scham erröthe, während ich dies ſchreibe,
würdeſt Du mich bedauern. Ich gebrauche dringend 5 Pfund Ster
ling und würde doch lieber ſterben, als es Dir zu ſchreiben. Ich ſende
Dir dies durch einen Boten, der auf die Antwort wartet. Dein liebe-
voller Neffe Nachſchrift. Von Scham überwältigt, bin ich dem
Boten nachgelaufen, um ihm dieſen Brief wieder abzunehmen, habe
ihn aber nicht mehr einholen können. Möchte ihm doch
etwas zuſtoßen, damit dieſer Brief nicht in Deine Hände gelangt.“
Der Onkel war ſehr gerührt und ſchrieb zurück: „Mein lieber Jack,
tröſte Dich und erröthe nicht länger. Der Himmel hat Dein Gebet
erhört: Der Bote hat Deinen Brief verloren. Dein liebe-
voller Onkel

Wird der Nordoſtſeecanal im Winter zufrieren Dieſe
außerordentlich wichtige Frage iſt nicht ohne Weiteres im bejahenden
oder verneinenden Sinne zu beantworten. Der Canal wird ſelbſt
verſtändlich durch die ihn benutzenden Schiffe, Dampfer und Schlepp
züge, die eine ſich etwa bildende Eisdecke täglich mehrere Male durch
brechen werden, ſtets eine Paſſage gewähren, da auch auf dem Kieler
Hafen mit Rückſicht auf die Kriegsmarine, in der Elbe mit Rückſicht
auf den gewaltigen Schiffsverkehr Hamburgs nach Möglichkeit einer
Vereiſung entgegengearbeitet werden wird. Ferner iſt zu beachten, daß
ſpeciell an der Weſtmündung bei Brunsbüttel durch die Ebbe und
Fluth ein zweimal täglicher Ausfluß von zuſammen acht Millionen
Kubikmeter Waſſer in die Unterelbe ſtattfinden wird, das wärmere bei
Holtenau in den Canal eintretende Oberwaſſer, von welchem während
jedes Fluthzeitraumes ca. 370,000 Kubikmeter dem Canal zuſtrömen,
wird ferner einerſeits, der permanente Zufluß von Süßwaſſer durch
den oberen Lauf der Eider, welcher mit einem Gefälle von 7 Metern
in den Canal eintritt, andererſeits eine Vereiſung erſchweren. Eine
Eisblocade des Canals wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nur dann
eintreten können, wenn durch harten Forſt die Elbe und der Kieler
Hafen geſchloſſen ſind. Beide Gewäſſer ſind aber gewöhnlich erſt dann
n i er grr ſind n die meiſten deutſchen, däniſchen,

ſchen und ruſſiſchen Häfen Eiſes wegen nicht mehr zu erreichenſind, jegliche Schifffahrt alſo ruht. es 0 be s 9
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